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II. Gekommen, um zu bleiben – Deutschlands
	 Engagement im Indo-Pazifik: Sicherheits-
und technologiepolitische Initiativen starten
 
Jan Fuhrmann und Stefan Scheller, Arbeitskreis Junge Außenpolitiker

	› Mit der Entsendung der Fregatte „Bayern“ im August 
2021 unternahm die Bundesregierung einen ersten 
wichtigen Schritt, um ihren sicherheitspolitischen 
Anspruch im Indo-Pazifik zu untermauern. Um künftig 
jedoch einen nachhaltigen wie substanziellen Beitrag 
zur Stabilität der Region leisten zu können, bedarf es 
eines breit gefassten Sicherheitsansatzes. Die Ent-
sendung der Fregatte sollte nur als Ausgangspunkt 
eines zu verstetigenden deutschen und europäischen 
Engagements im Indo-Pazifik verstanden werden.

	› Deutschland sollte bestehende Beziehungen zu Part-
nern in der Region stärken und gezielt neue strate-

gische Interdependenzen knüpfen. Dabei sollte das 
sicherheitspolitische Engagement insbesondere in 
drei Bereichen ausgebaut werden: Erstens, Ausbau 
von Technologiepartnerschaften, zweitens, Ertüch-
tigung von und Übung mit regionalen Partnern und, 
drittens, strategischer Ausbau von Rüstungsbeschaf-
fungen und Rüstungsexporten in der Region.

	› Der Indo-Pazifik wird Kristallisationspunkt der inter-
nationalen Ordnung im 21. Jahrhundert sein. Für 
Deutschland wird es erheblich darauf ankommen, 
mehr als bislang zur Stärkung der liberalen, regel
basierten Ordnung beizutragen.

http://www.kas.de
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Die wirtschaftliche und strategische Bedeutung des Indo-Pazifiks ist in den vergangenen 
Jahren enorm gestiegen. So gilt der Raum als eine der dynamischsten Regionen der Welt 
mit einer überdurchschnittlich jungen Bevölkerung und rasant wachsenden Märkten. 
Einige der weltweit wichtigsten Handels- und Seerouten führen durch diese globale 
Schlüsselregion. Gleichzeitig ist die Region zu einem Schauplatz geopolitischer Rivalitä-
ten, zunehmender Militarisierung sowie territorialer Streitigkeiten geworden und entwi-
ckelt sich mehr und mehr zu einem Pulverfass. Durch den wachsenden regionalen sowie 
globalen Gestaltungsanspruch Chinas und durch das expansive Vorgehen der Volksrepu-
blik haben die Spannungen mit den USA, aber auch mit mehreren Staaten in der Region 
in den vergangenen Jahren stark zugenommen. Der Indo-Pazifik ist verstärkt ins Blick-
feld der deutschen Außen- und Sicherheitspolitik gerückt, und mit der Verabschiedung 
der Indo-Pazifik-Leitlinien im September 2020 hat Deutschland ein klares Bekenntnis 
für mehr Engagement mit den Anrainerstaaten vorgelegt und angekündigt, sich stärker 
für seine Interessen in diesem Raum einzusetzen. Der Arbeitskreis Junge Außenpolitiker 
der Konrad-Adenauer-Stiftung hat sich in einer Reihe von Hintergrundgesprächen mit 
Experten und Expertinnen – insbesondere aus der Region – damit beschäftigt, welche 
Erwartungen die Partner im Indo-Pazifik an die deutsche Rolle haben und wie die Leit-
linien mit Leben gefüllt werden können. In drei Papieren machen die Autoren des Arbeits-
kreis Junge Außenpolitiker konkrete Vorschläge, wie Deutschland sein Engagement in 
der Region in den Feldern (I) Rohstoff-, (II) Sicherheits- und (III) Handelspolitik ausbauen 
kann. In diesem zweiten Papier argumentieren Jan Fuhrmann und Stefan Scheller für ein 
strategisches und langfristiges sicherheitspolitisches Engagement in der Region. 

Sicherheitspolitisch dauerhaft, nachhaltig  
und substanziell in der Region agieren

Als die Bundesregierung im September 2020 ihre außenpolitischen Leitlinien für die Indo-
Pazifik-Region verabschiedete, wurde sie dafür in der innenpolitischen Debatte stellenweise 
belächelt. Dabei hatten verschiedene internationale Partner bereits in den Jahren zuvor ver-
gleichbare Papiere veröffentlicht. Innerhalb der EU war Deutschland nach Frankreich erst das 
zweite Land mit einer Strategie für die Region. Umso besser also, dass auch die Bundesregie-
rung auf dem Weg zu einer gemeinsamen europäischen Strategie ihre Interessen, Prioritäten 
und Politikansätze für die wirtschaftlich aufstrebende, aber auch potenziell konfliktträchtige, 
Region darlegt. Schließlich charakterisiert sie die Region nicht zu Unrecht als „Schlüssel für die 
Ausgestaltung der internationalen Ordnung im 21. Jahrhundert“1.

Mit der Entsendung der Fregatte „Bayern“ am 2. August 2021 unternahm die Bundesregie-
rung einen ersten wichtigen Schritt, um ihren durchaus ambitionierten sicherheitspoliti-
schen Anspruch als „global agierende Handelsnation und Verfechter einer regelbasierten 
internationalen Ordnung“2 zu untermauern – wenn auch eher symbolisch. Dennoch: Dass 
Deutschland erstmals nach knapp 20 Jahren wieder eine Fregatte in die Region entsendet 
hat, ist ein wichtiges Signal.
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Die Verabschiedung der Leitlinien und die Entsendung der Fregatte sind erste Schritte eines 
zu verstetigenden deutschen und europäischen Engagements im Indo-Pazifik. Als global 
vernetzte Industrie-, Handels- und Technologienation hat Deutschland auch in Zukunft ein 
elementares Interesse daran, aktiv zu Sicherheit und Stabilität in der Region beizutragen. 

Um künftig jedoch einen nachhaltigen wie substanziellen Beitrag zur Stabilität im Indo-
Pazifik leisten zu können, bedarf es eines breit gefassten Sicherheitsansatzes. Die Leitlinien 
legen dafür einen Grundstein und bieten verschiedene Ansatzpunkte. Denn die Entsendung 
der Fregatte sollte nur als Ausgangspunkt eines zu verstetigenden deutschen und euro-
päischen Engagements in der Region verstanden werden. Statt sich also lediglich auf der 
Entsendung des deutschen Schiffes auszuruhen, ist es dringend geboten, darüber nachzu-
denken, wie ein weit gefasster und angemessener Sicherheitsansatz mittel- und langfristig 
im Indo-Pazifik zu gestalten ist und umgesetzt werden kann. 

Eine Dauerpräsenz der deutschen Marine mittels eines oder mehrerer Schiffe ist im Rahmen 
des derzeitigen Single Set of Forces der Bundeswehr kurz- bis mittelfristig unwahrscheinlich, 
wenn nicht gar unmöglich. Die kleinste Bundesmarine seit der Wiedervereinigung sowie 
umfangreiche bestehende Verpflichtungen in der direkten europäischen Nachbarschaft 
(Ostsee, Nordsee, Mittelmeer und Atlantik) lassen dies schwierig erscheinen. Umso mehr 
werden Bundesregierung und Bundeswehr kurzfristig gefordert sein, ihrer Rolle als verläss-
liches „Rückgrat“3 der konventionellen Verteidigung Europas in wesentlich höherem Maße 
nachzukommen als bisher. Dies kann zu einer Entlastung der USA im transatlantischen 
Bündnis beitragen und käme dem Zusammenhalt innerhalb der transatlantischen Allianz 
sowie der Stärkung des US-Streitkräftedispositivs im Indo-Pazifik unmittelbar zugute.

Die Interessen, Ziele und strategischen Prioritäten, an denen sich das über die Fregatte hin-
ausreichende deutsche Engagement im Indo-Pazifik orientieren muss, ergeben sich aus dem 
Weißbuch 2016 und den im vergangenen Jahr verabschiedeten Leitlinien für die Region. Im 
sicherheitspolitischen Sinne sind dies vor allem „Frieden und Sicherheit“, „Diversifizierung 
und Vertiefung der Beziehungen“, „offene Seewege“, „offene Märkte und Freihandel“, vor 
allem aber auch „Digitalisierung und Konnektivität“.4

In der Praxis muss dies bedeuten, die sicherheitspolitischen Beziehungen zu den demokra-
tischen Partnern der Region zu festigen und zu erweitern. Es ist ein Fußabdruck zu entwi-
ckeln, der sich durch die Bereitschaft auszeichnet, sich dauerhaft in der Region zu binden, 
indem Deutschland bestehende Beziehungen stärkt und gezielt neue strategische Interde-
pendenzen mit Partnern in der Region knüpft. 

Um dies zu erreichen, plädieren wir – in möglichst enger Einbindung und Koordination 
der EU und der NATO – für die konkrete Erweiterung des deutschen sicherheitspolitischen 
Engagements in drei Bereichen: Erstens, Ausbau von Technologiepartnerschaften, zweitens, 
Ertüchtigung von und Übung mit regionalen Partnern und, drittens, strategischer Ausbau 
von Rüstungsbeschaffungen und Rüstungsexporten in der Region.

1. Ausbau von Technologiepartnerschaften
Digitale Technologien sind die strategische Ressource des 21. Jahrhunderts – und dies nicht 
nur als Vehikel zur Ausbreitung eigener politischer Ordnungsvorstellungen, sondern auch 
ganz konkret für militärische Überlegenheit. Dabei geht es nicht immer um neue Erfindun-
gen, sondern meist um die funktionsfähige Integration in ein übergreifendes militärisches 
Ökosystem.5 Aus diesem Grund beobachten wir insbesondere im digitalen Bereich ein Decou-
pling zwischen chinesischer und US-amerikanischer Einflusssphäre. Um dieser konfliktver-
schärfenden Fragmentierung entgegenzuwirken und gleichzeitig die Technologiepolitik des 
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westlichen Bündnisses im asiatischen Raum zu stärken, müssen Deutschland und die EU 
den Spagat schaffen, ein Management gegenseitiger Abhängigkeiten – zumindest zwischen 
asiatischen, europäischen und atlantischen Demokratien – zu erwirken, ohne einer von den 
USA möglicherweise zunehmend stark forcierten Eskalationsdynamik im asiatischen Raum 
automatisch zu folgen.

Hierzu hat Deutschland wesentlich mehr einzubringen, als im deutschen Diskurs allgemein 
angenommen: Neben dem Zugang zum europäischen Markt und zu deutscher Hochtechno-
logie auch wertvolle Datenzugänge und -kontrolle und insbesondere Regulationsmacht und 
Standardsetzung, die ihresgleichen suchen. Bei technischen Standards sind Deutschland 
und die Europäische Union sogar die normsetzende Supermacht.6 Wir werben in diesem 
Zusammenhang für drei Vorschläge: 

Erstens, sollte der im Juni 2021 ins Leben gerufene Trade and Technology Council der USA und 
der EU so ausgestaltet werden, dass er über die Frage der Regulierung von Plattformen hin-
aus auch einen Gegenpunkt zum Überwachungsinternet darstellt und hierüber die Andock-
fähigkeit für asiatische Demokratien, insbesondere für Japan, Australien, Südkorea und 
Taiwan, schafft. Er könnte so als demokratisches Technologiebündnis und Vehikel genutzt 
werden, um sich auf gemeinsame Standards in sicherheitsrelevanten Bereichen zu einigen, 
zum Beispiel bei KI, Cybersicherheit, 5G/6G, Cloud Computing, Big Data sowie Raumfahrt 
und Satellitentechnik. Perspektivisch würde somit Vertrauen aufgebaut, damit sich die 
Teilnehmerstaaten beim Fähigkeitsaufbau von gegenseitiger Konkurrenz zu Partnerschaft 
entwickeln können. Denn insbesondere die europäischen Staaten sind in den Bereichen KI 
und Cloud Computing weit abgeschlagen und auch bei Halbleitern mit den USA und Taiwan 
nicht konkurrenzfähig.7 Deshalb wären Deutschland und besonders Frankreich gut beraten, 
sich nach den jüngsten Entwicklungen zur Etablierung des Sicherheitsbündnisses AUKUS 
kompromissfähig zu zeigen.

Zweitens, plädieren wir für die Etablierung eines Komitees zur Koordinierung für multilaterale 
Exportkontrollen für das 21. Jahrhundert, mit dem Staaten, die wider Einhaltung internationa-
len Rechts an der Verwirklichung eines alternativen internationalen Ordnungssystems arbei-
ten, der Zugang zu strategischer Technologie verhindert wird. Wenn asiatische, europäische 
und nordamerikanische Demokratien zusätzlich weitere digitale und technologische Markt-
zugangsmechanismen angleichen, würde die Resilienz der Lieferketten im Technikbereich 
fundamental gestärkt.8 Entscheidend ist, sowohl für Deutschlands als auch für andere Staa-
ten, dass dies eine disziplinierende Wirkung für die Außenwirtschaftspolitik der Mitglieder 
entfalten kann, die sie gegenseitig stärkt und die regelbasierte internationale Ordnung stützt.

Sicherheitspolitische Innovationen beruhen im 21. Jahrhundert auf Daten und Datenaus-
tausch. Der Hang zur Lokalisierung von Daten wird immer besorgniserregender für die 
Demokratien in Asien und Europa. Deshalb benötigen wir, drittens, eine nachhaltige politi-
sche Lösung für die Datenfrage, die (auch vor dem Europäischen Gerichtshof) Rechtsbestand 
hat, den internationalen Datentransfer zwischen Demokratien ermöglicht und den USA eine 
vergrößerte Kompromissbereitschaft abverlangt.9 Die EU-Kommission ist diesbezüglich von 
der Bundesrepublik Deutschland mit einer starken Verhandlungsmacht ausgestattet, um 
Datenportabilität und Interoperabilität zwischen Demokratien zu befördern.

2. Ertüchtigung von und Übung mit regionalen Partnern 
Einen weiteren zentralen Anknüpfungspunkt für ein vertieftes sicherheitspolitisches Enga-
gement im Indo-Pazifik wird auch in den Leitlinien der Bundesregierung aufgegriffen. Darin 
hat sie angekündigt, dass sie „im Lichte der jeweiligen Bedarfslage weitere Länder des indo-
pazifischen Raumes in die Ertüchtigungsinitiative einbeziehen“10 wird. Wie dieser Passus in den 
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kommenden Jahren mit Leben gefüllt wird, bleibt bislang allerdings offen. Wir plädieren 
dafür, dass Deutschland seine 2016 begonnene Initiative11 zur zentralen sicherheitspoli-
tischen Handlungsachse für das deutsche sicherheitspolitische Engagement in der Indo-
Pazifik-Region ausbaut.

Denn insbesondere die Ertüchtigungsinitiative bietet als diplomatisches wie militärpoliti-
sches Instrument verschiedene Vorteile: Ertüchtigung schafft, erstens, Augenhöhe – spezi-
fische Bedarfe an Ausstattung, Ausbildung und Beratung werden in enger Abstimmung mit 
regionalen Partnern identifiziert und vereinbart. Zweitens, unterliegt sie durch die damit 
einhergehende Fokussierung einer Logik der Funktionalität, anstatt dem Gießkannenprin-
zip zu folgen. Drittens, zeichnet sich Ertüchtigung durch Realitätssinn aus: Ihr Ziel ist nicht, 
neue Sicherheits- und Streitkräftestrukturen von null an aufzubauen, sondern vielmehr an 
bestehende, etablierte Strukturen anzuknüpfen und diese zu festigen.12 Mit den potenziellen 
Partnern im Indo-Pazifik könnte Deutschland auf einem hohen Niveau ansetzen, beispiels-
weise bei der Ertüchtigung von Küstenwachen der Region. Viertens, schafft Ertüchtigung 
Austausch, persönliche Kontakte und damit Vertrauen, beispielsweise im Rahmen gemein-
samer Übungen oder durch die Entsendung deutscher Verbindungsoffiziere. Letztlich, 
fünftens, signalisiert ein stärkeres Engagement über Ertüchtigung auch ein klares Bekennt-
nis Deutschlands zu regionalen Partnern und bietet zugleich die Flexibilität, ihre Impulse im 
Hinblick auf die eigene Interessenlage zu erweitern und zu vertiefen.

Eine stärkere Fokussierung von Mitteln der Ertüchtigungsinitiative auf die Indo-Pazifik-
Region hätte aber auch einen disziplinierenden Effekt auf die Bundesregierung selbst: Da 
die Initiative aus dem Einzelplan 60 des Bundeshaushalts getragen wird, und nicht aus den 
jeweiligen Budgets von Außen- und Verteidigungsministerium, müssen sich beide Ressorts 
in jedem Fall über neue Projekte einigen. Dies kann jedoch einen Beitrag zur Weiterentwick-
lung der strategischen Kultur zwischen den Häusern leisten: Der Koordinierungsbedarf inner-
halb der Bundesregierung würde dafür sorgen, dass die Indo-Pazifik-Region gleichermaßen 
für beide Ressorts automatisch immer wieder in den Vordergrund rückt.

Doch wo lässt sich im Zuge von Übungen mit regionalen Partnern ansetzen? Als global ver-
flochtene Handels- und Technologienation, die auf die Freiheit der Seewege angewiesen ist, 
wäre Deutschland prädestiniert, gemeinsam mit weiteren Akteuren ein Monitoringsystem 
über die vielfachen maritimen Regelverstöße im Indo-Pazifik zu etablieren. Hieran hätten 
neben den Wertepartnern in der Region nicht nur Singapur und die Philippinen, sondern 
auch Malaysia und Indonesien ein vertieftes Interesse und könnten so einen wirksamen Bei-
trag zur Geltung internationalen Rechts leisten. Denn insbesondere im Indo-Pazifik verschie-
ben regelmäßig vollzogene (maritime) Regelverstöße knapp unterhalb der Aufmerksam-
keitsschwelle die Machtstrukturen auf lokaler und regionaler Ebene fundamental. Naming 
and Shaming aggressiver Aktivitäten würde in diesem Zusammenhang die Grundlage dafür 
bilden, dass ausgeglichene Wettbewerbsbedingungen im Hinblick auf Glaubwürdigkeit und 
das Werben um Partner in der Region und darüber hinaus entstünden.

3. Strategischer Ausbau von Rüstungsbeschaffungen  
und Rüstungsexporten in der Region
Verantwortungsvolle Rüstungspolitik ist erklärtermaßen ein wichtiger Baustein einer inter-
essen- und wertegeleiteten Außen- und Sicherheitspolitik. Insbesondere in Asien kann das 
in diesem Bereich breite deutsche Instrumentarium intensiver genutzt werden, um strategi-
sche Bindungen zu stärken und gemeinsame Resilienz zu schaffen. Nur wenn Deutschland 
strategische Wertschöpfungsnetzwerke mit Demokratien in Asien etabliert, kann der kon-
fliktverschärfenden Bipolarität in der Region eine mit Fähigkeiten untermauerte Position des 
Multilateralismus wirksam entgegengesetzt werden. Die Komplexität moderner Waffensys-
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teme erfordert ein Ökosystem mit Partnern aus Wissenschaft, Industrie und Streitkräften, 
das insbesondere die aktive Unterstützung der deutschen Politik erfährt und sich aufgrund 
der wechselseitigen Abhängigkeiten der Partner immer wieder gegenseitig verstärkt.13 In 
der Praxis ließen sich so konkrete Projekte zur gemeinsamen Beschaffung mit asiatischen 
Partnern identifizieren und eine längst überfällige Konsolidierung des stark fragmentierten 
europäischen Verteidigungsmarktes erzielen.

Über Rüstungskooperationen hinaus ist auch die Frage nach den Exporten in asiatische 
Staaten eine Positionierung bei der möglichen Involvierung eines Empfängerlandes in einem 
Konflikt, da die Empfängerstaaten mit Nachschub, Technologiekontrolle und Ausbildung eng 
mit dem Exporteur verbunden sind. Damit Deutschland gemeinsam mit seinen europäischen 
Partnern als starker und einheitlich agierender Partner auftreten kann, existiert für Rüstungs-
exporte mit einem Beurteilungs- und Ermessensspielraum ein entscheidender Kriterienkata-
log, der zwar rechtlich bindend ist, aber national unterschiedlich ausgelegt wird: der Gemein-
same Standpunkt der EU für Rüstungsexporte. 

Deshalb plädieren wir neben einer intensiven Vorabprüfung entsprechend des gesetzlichen 
Rahmenwerks des deutschen Rüstungsexportregimes insbesondere bei Exportfragen in 
sogenannte Drittstaaten über die „Politischen Grundsätze der Bundesregierung für den 
Export von Kriegswaffen und sonstigen Rüstungsgütern“ hinaus für eine deutsch-französisch 
abgestimmte einheitliche Auslegung des Gemeinsamen Standpunktes der EU, um so gemein-
sam Partner aus der Region an uns und unsere konfliktentschärfende Positionierung des 
Multilateralismus zu binden.14 Hierzu muss insbesondere Deutschland von national geprägten 
Auslegungen der gemeinsamen europäischen Beschlüsse Abstand nehmen. Einen Weg, dies 
zu ermöglichen, bieten nicht nur die Übereinkünfte im Aachener Vertrag von 2019, sondern 
auch der Benutzerleitfaden des Gemeinsamen Standpunktes der EU, der bei den national-
staatlichen Genehmigungsinstanzen die einheitliche Kriterienauslegung des Gemeinsamen 
Standpunktes der EU für den Export befördern soll.

Ein notwendiges und lohnenswertes Engagement

Der Indo-Pazifik wird Kristallisationspunkt der internationalen Ordnung im 21. Jahrhundert 
sein. Für Deutschland, das wie wahrscheinlich kein anderes Land von der liberalen, regel-
basierten und vor allem stabilen internationalen Ordnung profitiert hat, wird es erheblich 
darauf ankommen, mehr als bislang zur Tragfähigkeit dieser Ordnung beizutragen. Wenn 
Deutschland und die EU ihre bisherigen Zugänge in der Region halten und ausbauen wollen, 
ist ein verstärktes geopolitisches Engagement im Indo-Pazifik unumgänglich.

Es kann dabei aber nicht nur um ein Halten des Status quo gehen. Vielmehr bietet sich die 
Chance, bestehende Beziehungen zu festigen, neue Partner zu gewinnen und den liberalen, 
regelbasierten Multilateralismus als zentrale Handlungsmaxime deutscher und europäischer 
Außenpolitik zu stärken. Ein übergreifendes Engagement an der Schnittstelle von Sicherheits- 
und Technologiepolitik ist hierfür mit Blick auf die nächsten Jahre prädestiniert.

Dies darf aber keinesfalls darüber hinwegtäuschen, dass der Aufstieg neuer Mächte bereits 
jetzt eine klar erkennbare militärische Dimension hat. Dies erfordert mittelfristig europäi-
sche und transatlantische Antworten, sowohl auf Basis der Indo-Pazifik-Strategie der EU als 
auch im neuen Strategischen Konzept der NATO. Hierzu wird Deutschland als verlässlicher 
Pfeiler beider Bündnisse auch militärisch seinen Beitrag leisten müssen. Es ist daher ange-
bracht, schon jetzt möglichst breit gefasst über unser sicherheitspolitisches Engagement im 
Indo-Pazifik zu diskutieren.
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